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EVENT DESCRIPTION SHEET 

(To be filled in and uploaded as deliverable in the Portal Grant Management System, at the due date foreseen in the system. 

 Please provide one sheet per event (one event = one workpackage = one lump sum).) 

PROJECT 

Participant: [4] – [ÖKOBÜRO – Allianz der Umweltbewegung] 
[ÖKOBÜRO]  

PIC number:  936994296 

Project name and acronym:  
[Discussions and Actions on Climate and Environment] 
— [DACE] 

 

EVENT DESCRIPTION 

Event number: [D2.1] 

Event name: 
[Climate change adaptation and climate rights in Austria 

What options does our law offer ?] 

Type: [Seminar]  

In situ/online: [In-situ] 

Location: [Vienna, Austria] 

Date(s): [30/08/2023] 

Website(s) (if any): DACE | ökobüro.at 

Participants 

Female: 14 

Male: 14 

Non-binary: 0 

From country 1 [Austria]: 28 

From country 2 [Hungary]:  

From country 3 [Estonia]:  

…  

Total number of participants: 28 From total number of countries: 1 

Description 

Provide a short description of the event and its activities. 

  

https://oekobuero.at/de/themen/energie-biodiversitaet-klima/klimaschutz/projekt-discussions-and-actions-on-climate-and-environment-dace/
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Zukunftsfähiges Wassermanagement  

VORSCHLÄGE ZUM UMGANG MIT WASSER IN DER KLIMAKRISE 

Die Veranstaltung “Zukunftsfähiges Wassermanagement – Vorschläge zum Umgang mit Wasser in 
der Klimakrise“ fand am 30. August 2023 an der Wiener Universität für Bodenkultur statt.  Sie entstand 
in Kooperation mit dem Europäischen Netzwerk Justice and Environment und wurde durch Mittel der 
Europäischen Union finanziert. Die Veranstaltung ist Teil des Projekts DACE – Discussions and 
Actions on Climate and Environment, welches die Erhöhung des Bewusstseins für Klimarechte in der 
Bevölkerung zum Ziel hat.  

EINLEITUNG 

Mag.a Lisa Weinberger, LL.M., stv. Geschäftsführerin von ÖKOBÜRO, eröffnete die Veranstaltung. In 
ihrer Eröffnung sprach sie über die Herausforderungen iZm Wasser, die die Klimakrise mit sich bringt, 
insb über Trockenperioden auf der einen und Extremniederschläge auf der anderen Seite. Sie warf die 
Leitfragen auf, welche Maßnahmen zur Klimawandelanpassung bereits existieren und wie sie auf den 
Gewässerschutz anwendbar sind und welche weiteren Maßnahmen für ein zukunftsfähiges 
Wassermanagement notwendig seien.  

Moderatorin Nina Thüllen gab einen Überblick zu den zentralen Zielen des Workshops und stellte den 
Ablauf vor.  

ÖKOBÜRO-Umweltjuristin Sarah Kofler, BA stellte das Projekt DACE vor und bedankte sich bei den 
Teilnehmenden für ihr Kommen.  

In dem Check-in bzw. der Vorstellungsrunde der Teilnehmenden nannten diese verschiedene Motive 
für ihre Mitarbeit. Genannt wurden z.B. aufgrund der regen Teilnahme aus dem Osten Österreichs die 
Trockenheit in verschiedenen Gebieten Niederösterreichs, aber auch Schutz der Biodiversität und der 
Gewässerökologie. Im Anschluss führten die Vortragenden in die Thematik der Klimakrisenanpassung 
auf dem Gebiet des Wasserrechts ein. 

PROBLEMATIK WASSER IN DER KLIMAKRISE 

Assoz.-Prof. Dr. Norbert Kreuzinger, Arbeitsgruppenleiter des Forschungsbereichs Wassergüte der 
Technischen Universität Wien, schilderte die Situation des Wasserhaushalts in Österreich. 
Insbesondere regional gebe es Unterschiede im Wasseraufkommen, sodass gleichzeitig einige Teile 
Österreichs von Trockenheit, andere wiederum von extremen Niederschlägen betroffen seien. Dies 
führe letztendlich zu Herausforderungen im Umgang mit Wasser.  

Der öffentliche Diskurs drehe sich auch hauptsächlich um die Probleme mit Trockenheit und 
Hochwasser. Öffentliche Diskurse auf fachlicher Ebene zu Zusammenhängen zwischen 
Gewässerabfluss und Biodiversität, die Konsequenzen der zeitlichen Verschiebung der Niederschläge 
sowie Nutzungskonflikten fehlten jedoch weitgehend. Eine weitere Herausforderung sei die 
Wassergüte von Gewässern – hier sind v.a. schwankende Gewässertemperaturen, das zunehmende 
Vorkommen von immer mehr unterschiedlichen Chemikalien in den Gewässern, sowie Stoffeinträge 
infolge von Starkregenereignissen problematisch. 

Bei der Wasserbewirtschaftung hob Kreuzinger hervor, dass vernetzt gedachte Ansätze wie 
Integrated Water Management in Österreich bisher wenig beachtet würden. Dennoch gebe es auch 
Positivbeispiele für gutes Wassermanagement, etwa das Projekt Kompetenzzentrum Bewässerung 
(KoBe) in NÖ mit Beispielen zur effizienten Bewässerung & Maßnahmen zum Wasserrückhalt in 
Flächen.  

Laut Kreuzinger sei der jetzige Rechtsrahmen geeignet, um Maßnahmen zur Anpassung an die 
Klimakrise im Wassermanagement zu setzen. Leider sei die Umsetzung auf Gemeinden-/ bzw. 
Bezirksverwaltungsebene oft unzureichend, da es auch an Fachwissen mangele fehlt. So wird auch 
oft übermäßig in etwa Gehölze von Gewässerrandstreifen eingegriffen, was zum Verlust von 
Biodiversität führt, bzw. würde durch starke Eingriffe eine reduzierte Dynamik der Gewässer 
herbeigeführt.  

Abschließend identifizierte Kreuzinger zwei Problemfelder bei der Klimakrisenanpassung: einerseits 
mangele es an Mut zur Veränderung - neben dem Handlungsbedarf der Behörden bzw. öffentlichen 
Hand fordert er auch ein erhöhtes Bewusstsein von Einzelpersonen zur Reduzierung des 
Ressourcen- und Verschmutzungsfußabdruckes.  Andererseits sieht er auch die Wissenschaft in der 
Pflicht, die Bemühungen für eine gelungene Wissenschaftskommunikation zu erhöhen. In diesem 
Zusammenhang wies er auch auf den National Hub für Biodiversität und Wasser hin. Dessen Ziel ist 
es, Forscher:innen und Stakeholder:innen zu vernetzen, und Biodiversitäts- und Wasserthemen zu 
integrieren.  
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WASSERRECHT UND KLIMAWANDELANPASSUNG 

Mag.a Charlotte Vogl, Leiterin der Abteilung für Wasserlegistik und Wasserökonomie im 
Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft, Regionen und Wasserwirtschaft, wies im Anschluss 
an ihren Vorredner auf die regionalen und saisonalen Besonderheiten hin, die es bei der Behandlung 
von Wasserressourcen immer zu berücksichtigen gilt.  

Eingangs erläuterte sie die Rolle des Wasserrechtsgesetzes (WRG) im Umgang mit der Klimakrise 
und die Anpassung an diese. Es lassen sich grob zwei Handlungsseiten unterscheiden: zum einen 
wird die Verfügbarkeit von Wasser in Menge und Qualität überwacht und Wetterprognosen 
berücksichtigt. Zum anderen wird die Verteilung der Ressource und der Schutz von Betroffenen 
geregelt.  

Zum Schutz der Ressource Wasser werden im WRG Ziele definiert. Dazu zählen der gute 
Gewässerzustand, aber auch der gute ökologische Zustand der Wasserkörper. Es müssten weiters 
bottom-up (von Gemeinde-, Länderebene) Informationen zum Wasserdargebot bereitgestellt werden, 
damit top down vom Bund die Überwachung garantiert (Monitoring) und richtungsweisenden 
Entscheidungen getroffen werden können. Dabei brauche es zukünftig ein besseres Monitoring auf 
Länderebene, um mehr Daten zur Verfügung zu haben. Um Belastungen zu kennen, gibt es im WRG 
Instrumente, wie Wasserbücher bzw. Belastungsregister, die einen Überblick über bewilligte und 
theoretisch auch tatsächliche Entnahmemengen geben sollen. Zudem sollten klimasensible Gebiete 
benannt und dementsprechend behandelt werden.  

Vogl nannte zudem Ressourcenbewirtschaftungsgrundsätze, die ihrer Ansicht nach wie folgt priorisiert 
werden sollten: Wasser sparen (nach dem Stand der Technik, in Kreislaufsystemen), 
Funktionsfähigkeit der Gewässersysteme erhalten; Vorsorgen und Verfügbarkeit von Wasser erhöhen; 
Gemeinsame Nutzung, sowie eine priorisierte Aufteilung bei Ressourcenknappheit. 

Ausgehend von diesen Grundlagen sah Vogl folgende positive Entwicklungen sowie Defizite der 
Umsetzung des WRG: Das Erfordernis des sparsamen Umgangs mit Wasser sei zureichend 
umgesetzt (§ 13 WRG). Auch die Trinkwasserversorgung sei durch die Bestimmungen des WRG 
gesichert. Besonders hob Vogl die Potenziale von Regionalprogrammen hervor. Österreich sei jedoch 
säumig bei der Sanierung der Wasserkörper zur Herstellung des guten (ökologischen) Zustandes, die 
für die Einhaltung der Ziele der Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) erforderlich sind. Als weiteres Defizit 
nannte sie, dass der tatsächliche Verbrauch bzw. die tatsächliche Wasserentnahme schwer zu 
messen sei.  

HARVESTING UND AUSARBEITUNG VON FRAGESTELLUNGEN 

Im Anschluss an die Vorträge sammelten Moderatorin Nina Thüllen und Sarah Kofler die zentralen 
Themen aus, die von den Teilnehmenden zu bearbeiten waren. Als dringliche Themen wurden 
Extremwetterereignisse; verschwindende Oberflächengewässer und Wasserrückhalt in Fläche; 
Nutzungskonflikte mit Landwirtschaft und Industrie sowie Biodiversität und Gewässerschutz 
identifiziert.  

ARBEIT IN GRUPPEN 

In Gruppen arbeiteten die Teilnehmenden zu Problemen, Potenzialen und Maßnahmen zur 
Klimakrisenanpassung.  

PRÄSENTATION UND DISKUSSION DER ERGEBNISSE 

Gruppe Extremwetterereignisse  

Große Probleme stellen zunehmende Sach- und Personenschäden dar. Rege diskutiert wurde in 
Bezug auf das österreichische Hochwasserfrühwarnsystem: ein Teil der Anwesenden findet dies gut 
ausgestaltet, ein Teil sieht mehr Handlungsbedarf bei der Messung von lokalen Wetterereignissen. 
Potenziale gibt es in Maßnahmen wie Begrünung, Beschattung und Entsiegelung. Auch die 
Raumplanung muss an die neue Potenziallage von Extremwetterereignisse angepasst werden. 
Gefordert wurden Renaturierung (der Gewässerverläufe; mehr Mischwälder anstatt Monokulturen) 
und die Vernetzung von Renaturierungsmaßnahmen und Hochwasserschutz auch in der öffentlichen 
Kommunikation. Zudem forderten die Teilnehmenden eine Anpassung der Versicherungssysteme an 
erhöhte Wahrscheinlichkeit von Extremwetterereignissen und den Stopp der Gletscherverbauung.  

Gruppe Verschwindende Oberflächengewässer & Wasserrückhalt in Fläche 

Als Probleme wurden der zu rasche Abfluss von Niederschlägen und der fehlende Wasserrückhalt in 
der Fläche identifiziert. Problematisch ist eine fehlende Beschattung im Trapezprofil von Gerinnen, 
was auch den ökologischen Zustand verschlechtert. Der Erhalt von Drainagen, schlechte 
Gewässerpflege, sowie fehlende Flächen für gewässerökologische Maßnahmen stellen weitere 
Probleme dar. Potenziale gebe es bei der Kontrolle von Grundwasserentnahmen sowie beim Verbot 
von Bebauung in tief gelegenen Flächen. Auch braucht es eine Vernetzung insb. mit in der 
Landwirt:innen. Gefordert wurde die Ausweisung von Flächen für Gewässer in der Raumordnung, 
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regionale Sanierungsprogramme und die Sicherung der Finanzierung von gewässerökologischen 
Maßnahmen.  

Gruppe Nutzungskonflikte mit Landwirtschaft und Industrie  

Probleme stellen die dünne Datenlage (insb. zur Grundwasserentnahme aus privaten Brunnen), die 
als ungünstig wahrgenommene Kompetenzverteilung, sowie „Altlasten“ aus vergangenen Jahrzenten 
(d.h. bestehende Maßnahmen wie Drainagen, Begradigungen, die keine Rücksicht auf den 
Gewässerschutz nahmen) dar. Potenziale liegen in der ganzheitlichen Renaturierung, in der 
Herstellung von Kostenwahrheit bei Entnahmen aus dem Grundwasser sowie eine 
Gesamtsystemnutzung. Diskutiert wurde auch die Rechtspersönlichkeit für Gewässerkörper und die 
Umsetzung der Nature Restoration Law. Die Teilnehmenden forderten die Dekarbonisierung der 
Industrie, umfassende Flächenentsiegelung und verbesserte Einzugsgebietsprogramme. Zudem 
wurde eine Änderung der Zuständigkeiten auf dem Gebiet des Wasserrechts diskutiert: der 
Gewässerschutz solle aus dem Landwirtschaftsministerium ausgegliedert werden, hier bestünden zu 
oft Interessenskonflikte.  

Gruppe Biodiversität & Gewässerschutz  

Problematisch seien  die mangelnde Kontrolle bei Entnahmen sowie lange bzw. unbegrenzte 
Bewilligungszeiträume.  Diese müssten überarbeitet werden. Potenziale sehen die Teilnehmenden in 
der Bodenentsiegelung, einer wirksame Bodenstrategie, sowie in der Änderung der 
Flächenwidmungskompetenzen.  

In Bezug auf Oberflächengewässer müssten Schwerpunkte bei der Beschattung und Uferpflege 
gesetzt werden, auch um einer Erwärmung der Gewässerkörper entgegenzuwirken. Hierfür müsse die 
WRRL ordnungsgemäß umgesetzt werden und müssten Bewilligungen überarbeitet werden.  Die 
Teilnehmenden forderten Renaturierungen und eine Bereitstellung von Flächen, die Einhaltung von 
Restwassermengen und eine verbesserte Durchgängigkeit von Flüssen & Bächen, etwa 
undurchbrochene Wasserläufe für mindestens 10km.  

DATEN ZUR VERANSTALTUNG 

Insgesamt nahmen 28 Personen an der Veranstaltung teil. Zielgruppe waren primär Organisationen 
und Vertreter:innen der Zivilgesellschaft, doch auch Expert:innen aus der Verwaltung und 
Privatpersonen nahmen teil.   Von den Anwesenden identifizierten sich 14 als weiblich und 14 als 
männlich. Eine Journalistin von Ö1 nahm zu Recherchezwecken an der Veranstaltung teil; ein Bericht 
folgt.  

Kontakt:  

Veronika Marhold, LL.M. 
veronika.marhold@oekobuero.at 
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ENGLISH SUMMARY:  

The event "Sustainable water management - proposals for dealing with water in the climate crisis" 
took place on 30 August 2023 at the Vienna University of Natural Resources and Applied Life 
Sciences. The event was organised in cooperation with the European Justice and Environment 
Network and funded by the European Union. This was done in the framework of the DACE - 
Discussions and Actions on Climate and Environment project, which aims to raise awareness on 
climate rights among the population. 

Introduction: 

The event was opened by Mag.a Lisa Weinberger, LL.M., Deputy Executive Director of ÖKOBÜRO. 
She spoke about the challenges related to water in the context of the climate crisis, especially dry 
periods, and extreme precipitation. The central question was what measures already exist to adapt to 
climate change and how these can be applied to water protection, as well as what further measures 
are needed for sustainable water management. Moderator Nina Thüllen presented the goals of the 
workshop. 

The problem of water in the climate crisis: 

Assoz.-Prof. Dr. Norbert Kreuzinger from the Vienna University of Technology spoke about the 
situation of the water balance in Austria. Regional differences in water supply led to challenges in 
dealing with water. Kreuzinger emphasised that public discourse was mainly focused on drought and 
floods, while discussions on water runoff, biodiversity and conflicts of use were often missing. He 
highlighted the importance of water quality, as fluctuating water temperatures, chemicals and 
substance inputs from heavy rain events are problematic. Kreuzinger emphasised that the current 
legal framework is suitable for implementing climate change adaptation measures in water 
management, but that implementation at the municipal and district level is often insufficient. 

Water law and climate change adaptation: 

Mag.a Charlotte Vogl from the Federal Ministry of Agriculture, Forestry, Regions and Water 
Management explained the role of the Water Rights Act (WRG) and European Law in relation to the 
climate crisis. She emphasised that regional and seasonal specificities must be taken into account 
when dealing with water resources. Vogl explained the areas of action of the WRG with regard to 
water availability, resource allocation and protection of affected parties. She spoke about goals such 
as good water status and the protection of water bodies. Vogl mentioned positive developments and 
deficits in the implementation of the WRG. 

Harvesting and formation of working groups: 

Facilitator Nina Thüllen and Sarah Kofler collected key issues for participants to work on, including 
extreme weather events, dwindling surface waters and water retention in the area, conflicts of use with 
agriculture and industry, and biodiversity and water protection. 

Working in groups: 

Participants worked in groups on problems, potentials and measures for climate change adaptation in 
water management. 

Presentation and discussion of results: 

The groups presented their results. In the group "Extreme weather events", topics such as 
renaturation, insurance system adaptation, and glacier retreatment were discussed. In the group 
"Disappearing surface waters & water retention in the area", problems of water retention and water 
body maintenance were discussed. The group "Conflicts of use with agriculture and industry" 
discussed lack of data and the role of science. The group "Biodiversity & Water Protection" talked 
about permit periods and renaturation. 

A total of 28 people participated, including civil society representatives and experts. Several urgent 
issues related to climate change adaptation were identified. A journalist took part in the event for 
research purposes; a radio report is planned.  

Contact: Veronika Marhold, LL.M. 
veronika.marhold@oekobuero.at 

 

HISTORY OF CHANGES 

VERSION PUBLICATION DATE CHANGE 

1.0 01.04.2022 Initial version (new MFF). 
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